








Welt Lauf.
Neque enim notare ſingnlos mens eſt mihi,

Verum ipſam vitam et mores hominum oſtendere ete.

PHAEDVS.

Frankfurt und Leipzig,

176 2.



Herr von Ehrenhold.
Ambroß, deßen Diener.
Marquis Ardelio.
Peter, deßen Diener.

Herr von Neidhardt.

Unfalo.
Herr von Treumann.
Setzum.
Herr Rath zzippolit von Stein, ein Staatiſte.

Poltermann.
Frau von Tieffenbachin, eine Wittbe.
Fraulein von Ehrenreich, eine Wayße.



Erſte Handlung.
Erſter Auftritt.

Hr. von Ehrenholdt. Qum Tiſche ſitzend

im Schlafrocke und ſchreibend, klingelt.)
Ambroß. Was befehlenJhro Gnaden?

Hr. v. Ehrenh. Kommt denn der Bar—

bier nicht?
Ambroß. Er iſt ſchon da geweſen, weiln

aber Ew. Gnaden ſchrieben, gieng er wieder
weg und ſagte: Er ſollte eilend denHr. von

Treumann barbieren, und wollte denn
wiederkommen.

Hr. v. Ehrenh. Jhr hattet ihn nur
mel—

den durffen, ſchicket nach ihm.
(Ambroß gehet ab.)

Zweyter Auftritt.
Ambroß. (kommt herein, da unterdeſſen

Hr. von Ehrenhold fortgeſchrieben.)

Hr. v. Ernh. Nun, was giebteswieder?

A2 Ame
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Ambroß. Meiſter Poltermann iſt
draußen, und will die verlangten Proben
zeigen.

Hr.v. Ehrenh. Laſſet ihn herein kommen.

Dritter Auftritt.
Hr. vonEhrenh. Meiſter Poltermann.

Hr. v. Ehrenh. Guten Morgen, Meiſter
Poltermann, muß man nicht nach ihm
ſchicken, wenn man ihn ſehen will. Wo

ſind denn meine ProbeTeller?
Mſtr. Polterm. Ew. Gnaden muſſen

es mir zu gute halten, daß ſo lange außen
blieben; man weiß anjetzo nicht, wo einem

der Kopf ſtehet, die Arbeit iſt ndthig, Zinn
iſt nichtzu haben, und wenn es komimt,

nicht zu bezahlen. Sie laſſen anjezo keines

aus dem Geburge herunter, ich habe alle—

weile wieder mit 3. Bothen und 2. Poſtillio—

nen geſprochen; geſterin Nachinittags habe

ich die ganze Zeit auf dem Brand-Forwerge
die aus dem Geburge kommenden Leute aus
gefraget. Es mag ſchlimm ſtehen, und doch

wird die Straßenicht offen.

Hr. v. Ehrenh. Mein lieber Meiſter Polr
termann, wenn er ſich doch um ſein Hand
werk bekummerte, und nicht die Zeit mit

Zeitungstragen und auf denen Straßen oder
in
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indenen Wirthshaußern zubrachte. Zu
Zinn wurde auch Rath werden.

Mſtr. Polterm. Ew. Gnaden verzeihen

mir, anjetzo kan. man nicht ſo indifferent

ſeyn; man kömint um das Seinige, und
wenn nur nicht die liebe Religion mit im
Spiele ware.

Hr.v. Ehrenih. Wer macht ihm ſo tolles
Zeug weiß? Jch wiederhohle es nochmahls,

bleibet ihr guten Leute beh euren Handwer?
kern, und bekummert euch nicht um den

Staat; Befehlet dieſen Gott und der Lan
desherrſchafft.

Mſtr. Polterm. Mir kommen Ew.
Gnaden auch, ich weiß nicht wie, vor; Un—

ſer einer iſt doch auch ſodumm nicht, und

wenn wir auf den Keller die Erlanger Zei—

tungen leſen, ſo kommen recht patriotiſche
Gedanken herfur, zumahl, wenn Meiſter

Kluge, der Klempner, darbey, der arbeittet

für die vornehmſten Leute hier und horet auch

wie die Sachen gehen. Wenn nur die
Straßen wieder offen wurden, es iſt eine

Schande, daß ſie das Handgen Volk nicht
wegjagen konnen.

Hr. v. Ehrenh. Meiſter Poltermann,
mache er mir meine Teller fur ſein politiſch

Zeug, und liefere ſie mir noch dieſe Woche.

A3 Mſtr.



6 eyhe  geyte

Mſtr. Polterm. Ja, ich will es thun,
wenn ich noch heute das verſprochene Zinn
bekomme.

Vierter Auftritt.
Vorige, Ambroß kommt und ſaget demHerrn

halb heimlich, Hr. Setzum ſey drauſ
ſen, welches Poltermann horet.

Mſtr. Polterm. Laſſen ſie ihn nur her
ein kommen, er hat mich auch ſchon heute

in der Mache gehabt; ich brauche Louisdor
zum Zinne, und ſoll ihm 88. pro Cent Lage
geben, dasiſt ja nicht erhort, der Mann
treibet das Schinden gar zu weit.

Hr. v. Ehrenh. Nun ſo laſſet ihn herein
kominen.

Hr. Setzum. Uunterthaniger Diener,
Gnadiger Herr,

Hr.v Ehrenh. Guten Morgen, HerrSertzunr, wie gehet das Negotium?
Hr. Setzum. Schlecht, zumahl ſeither

dem die klugen Leute von Verruffen reden,
da fallet vollends die Munze, und das Geld
iſt nirgends mehr zu ſehen.

Hr.v. Ehrenh. Nicht wahr, ihr Herren
Agioteurs wollet darvon nur nach euerm Beſieben reden horen, da ihr vollends die armen
keute ausſaugen, und euern boſen Cram un
ter die Leute bringen konnet; Wenn dieſes

ange
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angehet, ſo kommen die Preiße nicht wieder
herunter; und man kan nichts erkauffen.

Hier iſt Mſtr.Poltermann, der klaget ſchon,
daß er mit ihm uber das Agio nicht zurechte
kommen kan, und daß kein Zinn mehr zu
haben.

Hr. Setzum. Seynd Ew. Gnaden auch

von ſolchen Jrrthumerneingenommen? Das
ſeynd Windbeutel, die vom Handel nichts
verſtehen, die reden nach ihren Buchern und
Gutdunken. Jſt denn das Korn nicht auch
theuer? Wo kame denn ander Geld, ſie

heiſſen esSurrogatum, her? Es gehet gar
nicht an, man muß Chriſtlich ſeyn, und

de—

nen armen Leuten Gelegenheit und Zeit laß
ſen, das Geld loß zu werden.

Hr. v. Ehrenh. Herr Setzumweiß ſeine
kection recht gut, und iſt bey einem rechten

Kipper und Wipper in die Schule gegan—

gen. Jch habe aber nicht Zeit, mich mit
ſeiner Bekehrung abzugeben, ich weiß auch,

daß man euch Herren nicht ehrlich predigen,
und an beßere Handlungsarten zuruckbrin—

gen kan.

Mſſtr. Polterm. Ew. Gnaden muſten

ihm eine andere Gelegenheit ſo geſchwind
reich zu werden anweiſen. Anjetzo ſchneidet

er aus unſerer Haut Riemen. Haben Ew.
Gnaden noch etwas zu befehlen?

A4 Hr.v.
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Hr. v. Ehrenh. Lebe er wohl, und halte

Wort. Nun, Hr. Setzum, ichbrauche 1000.
Rthlr. Louisdor, wieviel ſollichAgio geben?

Hr. Setzum. Sie thun heute 88. pro
Cent, vielleicht morgen noch mehr, denn es

werden eine PartieScheine ausgeboten, mit

40. pro Cent Verluſt in Muntz, und denn
die Eouisdor mit oo. pro Cent Agio.

Hr.v. Ehrenh. Dasiſt jahimmelſchrey
end, ſo kommen ja.nicht viel mehr als zo.
pro Cent heraus. Ja, ja, da ſtecken die

Streiche, warum man nicht vom jahlingen
Einſchmelzen horen will, darmit man lange

Zeit habe, das ſchlechte Geld gegen Grund
ſtucke, Waaren und Scheine anzubringen.
Mittlerweile bleiben alle Dinge ungewiß und
in hohem Preiße. Jch gebe keinen Schein
weg, rathe es auch niemanden, ſchaffe er
mir die Louisdor, ich will 82. p. C. Agio
geben.

Hr. Setzum. Das kan ich nicht, ich

will aber ſehen, was moglich, und Antwort
ſagen. Wo treffe ich Ew. Gnaden?

Hr. v. Ehrenh. Gegen Mittag auf der
Klatſch-Borſe, da erwarte ihn, adjeu.

(Setzum gehet ab.)

Funfe
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Funfter Auftritt.
Ehrenh. Mambrin, Ambroß, Ardelio.

Hr.v.Ehrenh. Nun, wie lange laſet er
mich warten?

Mambr. Jch bin ſchon hier geweſen,

weiln aber Ew. Gnaden ſchrieben, und ich

zu einem Courier geruffen ward, der von
Wien kommen, ſo dachte etwas gutes Neues
zu vernehmen, und mitzubringen.

Hr. v. Ehrenh. Was hat Er denn ge—

horet?
Mambr. Ach! vieles Gutes und Boſſes.

Eine Flotte von Trieſte in der Oſt-See, ja,
ja, noch viel mehr, der Turcke wird auch bo—

ſe, und vielleicht gar wieoer uns. Daß
Gott erbarme! wenn der vollends kame.

Hr.v.Ehrenh. Merket
er denn nicht,

daß ihn der Menſch zum beſten gehabt; blei—

be er beym Barbieren und laufe denen Zeitun
gen nicht mehr nach.

Ambroß. Der Herr v. Ardelio kommt.

Hr. v. Ehrenh. Er iſt Patron.
Arrdelio (kuſſet Ehrenholden vielmahls.)

Was freue ich mich nicht, Sie wohl zu ſe—

hen, und Sie, als meinen Herzensfreund,

allein zu finden. Wo eſſen ſie heute?

Az Hr.v.
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Hr. v. Ehrenh. Jch war Willens auf
der Klatſch-Borſe Partie zu machen, wol
len Sie darvon ſeyn, es werden ſich wohl
mehrere finden. Erlauben Sie, daß mich

darff im andern Zimmer raſiren laſſen, und

leſen Sie mittlerweile die alleweile angekom

menen Zeitungen.

Ardelio. Ohne Ceremonien, bleiben Sie
doch hier.

(Ehrenhold gehet mit dem Barbier und
Arrdelio laufet imZimmer herum und gucket

immer auf die Papiere, ſo auf dem Tiſche lie

gen, welches Ambroſt wahrnimmt, einmahl

hingehet, und einen Teppich uber die Schrif
ten ziehet, und daArdelio es nicht laſſet,)

Ambr. Wollen Ew. Gnaden nicht Sich
zum Camin ſetzen?

Ardel. Jch leſe lieber imGehen.

Ambr. Ew. Gnaden werden Sich die
Augen verderben.

Ardel. (apart) Der Teufel muß den Kerl
hier halten, da war ein Brief vom M. und
einer von Paris.

Sechs.
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Sechster Auftritt.

Ardelio, Neidhardt, Ambroß.
Neidh. Gehorſamſter Diener, wie ſo fru—

he auf dem Gleiße? was gutes Neues?

Ardel. Guten Morgen, mon Cher, wo
ſind Sie geſtern Abends geweſen?

Neidh. Bey der Frau von Tieffen—

bachin.
Ardel. Wer war da? mit wem ſpielten

Sie?“Neidh. Der Gen. Unfalo, und die

Fraulein von Ehrenreich, mit dieſen und
der Frau vom Hauſe ſpieleten wir Quadrille.

Ardel. Ja, ja, mit der Frl. Ehren—
reich, da haben Sie nicht unrecht; Sie iſt
mit dem GrafWaldhauß verwandt, Baron
Ehrencranz ſiehet ſie gerne und 20oooo.
Rthlr. baar Geld hat ſie.

Neidh. Wurden Sie mir nicht darzu ra—

then? und da Sie ſo einen vertrauten Zu—

tritt bey beyden haben, ſollten Sie wohl fur
mich reden?

Ardel. Von Herzen gerne, ich bin Jhr
ſo guter Freund, daß nichts mehr wunſch—

te, als Sie verſorget zu ſehen. Jch will
noch heute ins Hauß horchen. Man ſaget,

Valere habe Hofnung zu der erledigten Stel—

le, erfahren Sie. doch, ob es wahr?
Neidh.
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Neidh. Jch habe ihn wohl geſtern mit
dem Miniſter reden ſehen, allein mir ſchiene

es nicht, ſehr ernſtlich zu ſeyn.

Ardel. Wenn der Platz noch offen, ſo
wuſte einen andern Candidaten, der nicht un
erkenntlich ware.

Siebenter Auftritt.
Ehrenhold (kommt mit dem Barbier wie

der herein und dimittiret dieſen, vorige.

Ehrenh. Gehorſamer Diener, Herr von

Neidhardt, nochmahls um Vergebung,

daß mich in Jhrer Gegenwart vollends an
kleide.

Ardel. Brauchen Sie ihrer Gemachlich—

keit, wir gehen doch vermuhtlich einen Weg.
Neidh. Jch habe mich Dero Wohlſeyns

erkundigen wollen, und begleiteSie, wenn

Sie es mir erlauben, auf die Klatſch-Borſe.
Ardel. Was giebt es gutes Neues, ha—

ben Sie nichts aus Holland, oder von

Wien?
Ehrenh. Nein, ich ſchreibe ſo ungerne,

daß mir niemand zu antworten hat, und fur
Zeitungen gebe nicht gerne Geld aus.

Ardel. Man will Briefe von Paris ha
ben, Mr. d' Errees komme wieder.

.Ehrenh. Das ware nicht ubel. Ardel.
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„Ardel. Haben Sie keine Briefe daher?

Ehrenh. Zeitungstragerey liebe nicht.

Was macht denn der Hezr Schwager, Herr
von Neidhardt? Jſt er hier und wohl?

Neidh. Eriſt hier und ſehr beſchafftiget,

Stoffe auszuſuchen. Es ſind gar zu ſchone

Waaren hier. Man hat auch eine neue Art
vonAccomodiren, ſie heiſſen es a la Paonne,

die wollten wir gerne unſere Friſeurs lernen

laſſen.
Ehrenh. JhrHerrengebet euch um wich

tige: inge Mühe. Weilen Sie aber doch

alle Taſchen voll Proben haben, ſo kommen

Sieinit heruberzun meiner Frau, und thei
len ihr Jhre Gelehrſamkeit mit. Wir kom

mengleich wieder,Ardelio, und gehen denn

miteinander.
Arrdelio (bleibet alleine.)

Hohle der Henucker den alten Wurm. Jch
habe ihm lange gepumpet, und kan nichts

herausbringen, den Pariſer Brief habe ge—

ſehen, und dachte, er wurde meine Lugen

vom Etrees wiederſprechen, allein auch da

wollte er nicht anbeiſſen. Jch laſſe ihn aber

nicht. loß, uud' will mit ihnen eſſen gehen,

auch Neidhardten zu fangen, daß er mir
ausgehe, Zeitungen, ſammlen und bey ſeinem

Vetter den Anuwurff wegen Valere zu ma—

chen. Jch habe ihm wegen der Fraulein

Ehrenr
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Ehrenreichdas Maul geſchmieret, allein,

wenn da was rechtes heraus zu bringen, ſo

bin mir der nachſte, unterdeſſen iſt es gut, ei
nen mehr am Seile zu fuhren. Nun muß

mein Peter auch fort. Peter, Peter!
(ruffet an der Thure.)

Achter Auftritt.

Peter (kommt herein.
Ardelio. Mache die.

Thurerrecht zu;
Nunwas giebt es? Haſtdir deine Runde
gethan?

Peter. Ja, beym Gr. Montbel waren

die gewohnlichen Subalternen,  DerPu
blius kam auch; ich fragte ſeine Leute, ob

er bald vorgekommen? Sie ſagten: Nein,
der Cammerdiener hatte aber eben nichtsaus

ihm gemachet.
Ardel. Gut, ſo bekommt er eine Naſe.

War Cotta allein, als du ihn beſucheteſt?

Peter. Ja, ich fragte auch ſeinen dum—

men Caſper, denn die andern trauen mir
nicht, was ſein Herr mache? der ſagte: Er
ware heute bey einem Geſandten zu Gaſte.

Ardel. Bey welchem?

Peter. Das wuſte er nicht.

Ardel. Lauff; und erfahre, wo heute ge—

geſſen wird und wer da? ſage mir bey Tiſche
Be—
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Beſcheid, daß ich hingehen kdnne; twenn es mir

der Muhe werth.

Ehrenhold und Neidhardt kommen

wieder.)
Ehrenh.

Mein lieber
Ardelio,

noch—

mals um Vergebung, unn wird es Zeit
ſeyn.

Ardel. Bleibet es
darbey, daß wir mit

einander eſſen gehen?

Ehrenh. Meinethalben, wir wollen im

Hofe noch? ein paar Bekannte werben,

und dennbeſtellen laſſen. Nur nicht zuviel,

denn ich meide die Hochzeiten.

Zuweyte Handlung.
Erſter Auftritt.

Ardelio, Reidhardt, Frau von Tieffen:
bach, Frl. von Ehreureich.

Ardelio. Es iſt noch ziemlich leer, die

Land-Junker muſſen noch nicht ſtark hereün

ſeyn.
Neidh. An der Waaye habe zwar viel

Wagens geſehen. Da kommt ja ein Trupp
Dames, ſo vom Lande, gleich nach dem
Anſehen. Die Frau von Tieffenbach uid

das
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das Fraulein von Ehrenreich ſeynd darbey,

wir muſſen doch zu ihnen gehen.

Ardel. Freylich, machen Sie ſich an die

Franlein. Unterthaniger Diener, meine

Gnadige Dames, wie gehet es zu Hauſe?

Jſt die Meſſe gut?
Fr. von Tieffenb. Zu Hauſe gehet es

ſchlecht, wie uberall, mithin haben wir auch

kein Geld die Meſſe zu verbeſſern?

Neidhardt (zur Frl.v. Ehrenreich.) Und

Sie, meine: ſchone Fraulein, werden doch

viel Schones einkauffen; bey der la Fleur
ſind wunderſchone Sachen von Paris, und
eine Pariſerin:hatneue Coeffuren und weiſet

gewiſſe Handgriffe zum Aufſetzen noch in

den Kauf.
Frl. v. Ehrenr. Jch behelffe mich mit

ſchlechtem Putz, und mein Beutel reichet

nicht, nach allen neuen Moden zu greiffen.

Neidh. Bey ſo einem ſchoen Fraulein
waren aber doch die Moden angebracht,

wenn Sie auchderſelben, nicht nothig haben,

und die gemeinſteu Trachten an Jhnen zum

Putze werden.
Frl. v. Ehrenr. Jhre Hofſchmeiche

leyen ſind bey mir nicht angewendet.

Neidh. Wie konnen Jhnen die Umſtande

fehlen, da der Herr Vetter ſelbige einzu—

richten Willen und Vermogen hat. Jch
wollte,
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wollte, daß die Meinen des Antrags werth,
ſo wurde mich bald zu Fuſſen legen.

Frl. v. Ehrenr. Jch brauche niemand

zu Fußen, wenn auch mein Vetter etwas
fur meine Verſorgung thun wollte oder konn

te, ſo weiß ich doch noch nicht, wie ſich mein

Sinn in dieſe Erniedrigung finden wurde.

Bleiben Sie noch hier, Frau von Tieffen:
bach, oder wollen Sie noch in die andere
Gaße gehen?

Fr.v. Tieffenb. Meinethalben, ich. gehe

ſchon mit nach dem Gewurze.
Ardel. Jch dachte nach Bandern, wer

wird ſo haußlich thun? Nach Gewurze konn
te die Ausgeberin alleine gehen.

Fr. v. Tieffenb. Jedem gefallet ſeinl
Weiſe

Neidh. Man muß doch nicht gar zu alt-

vateriſch thun, wenn man bey Hofein eini
gem Anſehen bleiben will.

Fr. v. Tieffenb. Jch traue dem Hofe zu
viel Einſicht zu, daß er nur an Tandeleyen,

zum Schaden der Wirthſchafft, Gefallen ha—

ben ſollte.
Ardel. (zur

Fraulein.) Gottliche Schone,
wollen Sie denn von uns eilen? Wer hat
dieſe ſchonen Zuge zu verfinſtern Anlaß ge:
geben? Jſt Reidhardt verwegen geweſen,
ſich als ein Phaeton der Sonne zu nahen?

B Frl.v.
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Fri. v. Ehrenr. Dieſes iſt mir alles zu
hoch, und ich klage uber niemanden, da mich
niemand beleidigen kan, als wer mit uber—

triebenen Schmeicheleyen meiner Einſicht zu
wenig zutrauet.

Ardel. An meiner Aufrichtigkeit durffen

Sie nicht zweiffeln, dieſe gehet ſo weit, daß
ich mein Herze dem Herrn Vetter anver—

trauen wollte, es Jhnen vorzulegen, wenn
ich die Annahme hoffen durffte.

Frl. v. Ehrenr. Durch den Herrn Vet
ter! Jch verſtehe dieMeynung und bin Jhre
Dienerin.

Fr. v. Tieffenb. Nun ſtandern Sie
äclbſt, machen Sie fort.

Frl. v. Ehrenr. Jch verſichere, daß es

gegen meinen Willen.
Ardel. Mes Dames! Kommen Sie

nicht gegen Abend in den Garten, und auf
den Abend auf die Masquerade? Es wird
gute Geſellſchafft da ſeyn.
Fr. v. Tieffenb. Zu erſterem konnte Rath

werden, das andere aber hielte fur eine

beſondere Leichtſinnigkeit inunſern Um—
ſtanden.

Ie— GSie gehen ab.)
Ardel. Was haben Sie mit dem Magd—

gen vorgehabt? Sie war boſe, ich redete

fur Sie, allein fie ward immer protziger.

Neidh.



greote  gesde 19

Neidh. Jch habe ihr nichts als alles ver
bindliche geſaget, und wundert mich, daß
auch Jhre Furſprache umſonſt geweſen.

Ardel. Sie wird doch nicht etwan einen
fremden Officier im Kopfe haben. Laſſen

Sie mich gehen, wenn Sie in den Garten
kommi, ſo will ich Jhr bald die Wurmer aus
der Naſe ziehen. Da kommt Unfalo und
Treumann..

Zweyter Auftritt.
Vorige, Unfalo und Treumann.

Ardelio. Willkommen in der Stadt, wo
kommt Jhr beyden zuletzt her?

Treumann. Woanders, als von Hau
ſe, man darf ja kaum den Rucken wenden
fur der ausmergelnden Plackerey.

Ardel. Gedult Herr Bruder! nun wird
ſich alles geben.

Treum. Warte du nur darauf. Wir
Hetzer pflegen zu ſagen hohlen und allen
falls rahmen konnen die Hunde endlich wohl,

aber zum fangen und wurgen iſtes, als wenn
ſie keine Mauler hatten. Gott erbarme ſich

unſer!
Ardel. Gedult Herr Bruder! gut Dingĩ

will Weile haben; Es wird alles gut gehen.

B 2 Treum.
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Treum. Jhr ſeyd leidige Troſter, zu—

mahl wenn Jhr nichts darbey zu verlieren.

Unfalo. Streitet dochnicht mit einander,
anjetzo ſollten wir alle einig an Herrn und
Vaterland gedenken. Wir ſind am ſchlim
ſten dran. Jhr Herren Hoſfleuteſehet ſchon,

wo Jhr durch Eure Kunſte Euch helffet.

Dritter Auftritt;
Ehrenhold (kommt zu vorigen.)

Ezrenhold. Willkommen in die Stadt,
wollet Jhr mit uns im Engel ſpeiſen? wir
muſſen ſchicken und beſtellen laſſen. Wer
gehet mit zu dieſer Partie?

Ardel. Jch werde die Ehre haben.

Neidh. Jch muß mich entſchuldigen,

mein alter Vetter hat mich ruffen laſſen.

Unfalo. Auf einniahl kommt es nicht an,
ſonſt eblaubet mein Beutel es nicht, offt
theuer zu zehren.

Treum. Jch habeſollen mit etlichen eſ
ſen, die mich bey einer Lieferung haben mit
eſſen laſſen wollen. Jch frage aber nichts
darnach, und will lieber mit Euch gehen.

Es trinket doch jeder fur ſich?
Ehrenh. Allerdings. Jch glauhe, du

fürchteſt dich fur dem Trinken. Das haſt
dunicht bey uns zu beſorgen, wenn Jhr nur

nicht
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nicht auf dem Dorffe noch unterweilen

ſchweinigeltet.
Anibroß, gehet und beſtellet fur uns vie—

re, und ſagetdem Wirth, er ſoll uns zu ei

ner guten Geſellſchafft ſetzen. Er weiß das
ſchon zuimachen.

Ambr. Jch will gleich gehen; Da ſtehet

Hr. Setzüm, und wollte Ew. Gnaden al—

lein ſprechen.
2.

 Vierter Auftrit.
“Hhr. Setzum undVorige.

J
Ehrenhold (ruffet ihn auf die Seite.)

Nun wie gehet es, bekomme ich die Louib
dor?

Getzum. Mit Muhe kan ich ſie ſchaffen

aber unter 185. nicht. Der Hentker iſt heute

loß, und wir haben die Scheine recht herun
ter geritten, da will nun jeder das ſchlechte

Geld los werden, ſonſt hatten Sie i9o. ge
ben muffen.

Ehrenr. Schamet ihr euch der Sunde
und Nachfrage nicht, den Landescredit ſelbſt

zu ruiniren. Jch muß ſchon dran glauben,

da die Louisdor brauche, ich dachte 183. wa
re genug. Kan Er mir zu Zucker und Caf-
fee helffen?

B 3 S.edbctzum.
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Setzum. Jch kanunter 184. nicht, und
darbey ſoll es bleiben, und die 10oo Rthlr.
parat ſtehen. Zu Zucker und Caffee weiß
nicht zu rathen, denn anjetzo bekummert ſich
kein rechter Kaufmann um dergleichen Cram,
und uberlaſſet die Handlung alle denen Frem
den oder den Markthelffern.
Chrenh. Was wird denn daraus wer
den, wenn ihr uber dem Kippen, Wippen
und Agiotiren gar die Handlung verlernet?

Setzum. Wir wollen gegen die Zeit,
daßdieſes nicht mehr gehet, ſchon ſo reich ſeyn,
daß wir die Handlungsplackerey nicht mehr
nothig haben. Mit Geld und Scheinen wird
immer ein Handel bleiben.

Ehrenh. Dieſes alles hore und
ſehe

ich

mit Betrubniß fur das Ganze. Lebe er
wohl, Hr. Setzum.

Setzum gehet ab),
Nun, meine Herren wird esZeit ſeyn,

zu Tiſche zu gehen. Nach Tiſche trinken
iir doch Caffee. Dahin kommen Sie doch,

Herr von Neidhardt.
Neidh. Ja, ich hofftdieEhrezu haben,

ich finde Sie doch in der Caffeboutique?
Ardel. Allerdings, wir wollen guten

Eaffee beſtellen laſſen. Bringen Sie vielZei
tungen mit dahin. Gegen 3. Uhren werden
wir alle da ſeyn.

Drite
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Dritte Handlung.
Erſter Auftritt.

Die Caffee Boutique.5

Peter und Ambroß.

Pet. Iſt ſein Herr noch nicht hier? Sie
haben wollen gegen 3. Uhren hier ſeyn.

Ambr.Eie ſaßen noch, werden aber

bald konnnen. Weun der Herr zum auf—

warten kame, wie andere, io wuſte er; ibo
ſein Herr iſt, und was er thüt.

Pet. Wenn ich nichts wichtigers zu thun

hatte, ſo ſtande ich auch mit dem Teller hin
ter dem Herril und ſperretedas Maul auf.
Aunmbr. Gewiſſe wichtige Dienſte nidgen

andere Bedienten nicht thun.“

Pet. Wenn ſie nur klug genung darzu

waren. Was hat denn der Herr heute Gu
tes gehoret, und verſtanden? Sie haben

doch nicht franzoſiſch geredet.

Ambr. Da haben wir ben gelehrten

Herrn; weiln ihmſeinHerrhat franzdſiſch

lernen laſſen, wir wiſſen iöohl, worzu, dünt

ket er ſich beſſer als andere.

Pet. Tugend hat Neider. Da kommen

die Herren. B4 Zweyr
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Zweyter Auftrit.
Ehrenhold, Ardelio, Unfalo,

Treumann.
Ardel. Nun, iſt der Caffee fertig und

gut?
(Peter ruffet ihn auf die Seite.)

Pet. Ew. Gnaden Reidhardt hat beydem Gr. Waldhauß gegeſſen mit Damen,
und beh dem Obercammerherrenwar eben
niemand außer denen gewohnlichen. Sonſtpaßiret nichts.

Ardel. Wiiſſeſt du es gewiß?

Pet. Ja, ich habe mit ſeinen Leuten
geredet,

Ardel. Nun, gehe weiter aus,
und ſtelle

Georgen auf vie Wache, daß er der Fraul.
Ehrenreich nachgehe.

Dritter Auftritt.
2

Neidhardt und vorige.
„RNeidh. Jch.wunſche geſeegnete Mahlzeit.
dlrdel. Wie befindet ſichderHerr Vetteria Qaben Sie ihn wohl gefunden

und verlaſſen?

Neidh. Ja, ganz wohl.
Ardel. Sie haben bey ihm gegeſſen?

Ara e2
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Neidh. Ja, warum fragen Sie ſo dar—

nach?
Ardel. Jch habe gehoret, Sie hattenbey

dem Gr. Waldhauß geſpeiſet.

Neidh. Alſo haben Sie mir gewohnlicher
maßen nachgeſchicket, und Peter hat ſeinen

Rapport abgeſtattet. Meine Leute haben
mir es ſchon geſaget. Ja, ich habe bey dem

Gr. Waldhauß gegeſſen, es iſt ſeiner
Frau Gemahlin Tag, ſie waren aber ganz
alleine.

Ardel. Da haben wir es. Sie machen

aus allem Geheimniſſe, ſonſt hatten Sie
mich wohl mitnehmen konnen. Eine Hand
waſcht die andere. Sie verſtehen mich wohl.

Neidh. Gar zu gut. Wenn Sie ſich
auch ein Regiſter uber alle Geburths- und
Nahmenstage hielten, ſo brauchten Sie kei
ner Erinnerung.

Ardel. Laſſen wir es gut ſeyn. Jch will
gleich hingehen. Sie bleiben doch zu Hauſe?
Neidh. Nein, Sie wollten gleich aus—

gehen.
Neidh. Wenn Sie fehle, ſo vergebe es

Jhnen nimmermehr. Adieu a revoir im
Garten.

Ehrenh. Wohin? DerCaffee
iſt fertig.

Ardel. Jch kan nicht warten, ſondern
bin wohin geruffen. (gehet ab.)

B5 Neidh.
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Neidh. Geruffen. Manſuffet ihn ſelten.
Ehrenh. Was habet Jhr denn mit ein:

ander? Unter Euch Hofleuten giebt es doch
immer etwas.

Neidh. Selten viel wichtiges. Er iſt bo
ſe, daßich ihm nicht geſaget, daß der Grafin
Waldhauß Geburthstag, und daß ich hey
ihr gegeſſen.

Ehrenh. Ein wichtiger Umſtand, und

wohl Streitens werth. Wir haben gut ger
geſſen Spargel, Lachs, Wein und alles
war gut. DieGeſellfchafft aber, wie man
ſie ſo antrifft, ich bin aber. gerneunterweilen
unter aller Art Keuten.

Unffalo. Der- politiſche. Offieirer hatte
mich bald geargert, der mir bey allen Ba—
taillen contradicirte, meiln er darbey gewe
ſen; Als wenn man es micht eben ſo gewiß
aus denen Journalen erfuhre.
Ehbhrenh. Daruber wollen wir uns nicht

expliciren. Der Mann mußdoch fur ſeine
Schrammen und krümme  Glieder eine Freu
de haben.

Sechster Auftritt.

Hippolit. und vorige.

Hippol. Ganz unterthaniger Diener,
meine hochſtgeehrte Herren, ich erfreue mich

das
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das beſondere Vergnugen zu haben, Jhnen
meine tiefe Ergebenheit zu bezeugen.

Ehrenh. Gehorſamer Diener, Hr. Hip—

polit, mir iſt lieb, Sie wohl zu ſehen. Setzen

Sie ſichzuuns, und trinken mit uns Caffee.

Hippol. Jch nehme die Ehre mit Dank—

barkeit an, und erachte mich glucklich in ſo,

erhabener Geiſter Geſellſchafft meiner Wenig
keit Nutzen zu befordern.

Ehrenh. Wir erkennen uns unter dieſer

Claſſe nicht, mit welchen ſie ſo bekannt.

Wir ſind Landleute undBiedermanner, wel
che von ſo großen und einſehenden Mannern,

als Sie, Lehre erwarten. Was machen

Sie denn anjetzo Gutes?
Hippol. Es giebt immer zu thun, und

mir fehlet es niemahls dran.
„Ehrenh. Sie beſchafftigen ſich vermuth
lich mit denen in der Mode ſeyenden ſchonen

Wiſſenſchafften, Heldengedichten, Scherz
gedichten, moraliſchen Betrachtungen oder

gar Verbeſſerung unſerer Sprache?
Hippol. Dieſes ſind Spielwerke, welche

ich mußigen Leuten und jungen Anfangern

uberlaſſe, die Sprache laſſe auch ungeſtort,

und behelffe mich mit der alten, welche alle
Leute ohne Muhe verſtehen.

Ehrenh. Was bleibet denn ubrig ſo Sie
fur ſo wichtig halten?

Hipre
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Hippol. Jſt die Kunſt, kander zu regie—

ren, nicht uber alles erhaben? Dieſer widme
ich mich, ich darf es frey ſagen, mit ſolchem

Erfolg, daß viele am Horizont des politiz
ſchen Himmels funkelnden Sterne meiner
Unterweiſung genoſſen.

Ehrenh. Schreiben Sie dennauch der

Welt, oder uns Zuſchauern auf dem!.pur
terre, zur Lehre und Erbauung?

Hippol. Allerdings, und meine Schuler
gewohne gleich an die Feder. Die beydenfur
faſt zwey Jahren zum Vorſchein gekomme
nen Friedensprojecte ſind aus dergleichen
Handen gekommen, ich bin aber mit keinem
durchgangig zufrieden. Dieſes entdecke

Ew. Gnaden im innerſten Vertrauen, denn
Verichwiegenheit iſt bey denen allgemeinen
Geſchafften beſonders nothig, wenn die
Maaßreguln krafftig ſeyn ſollen.

Ehreny. Was halten Sie denn von dem

Congreß, werden. wir bald Frieden bekom
men?

Hippol. Fur der Hand noch nicht.
Ehrenh. Warum denn nicht? wir wun
ſchen ihn ſo ſehr, und mich dunket, man
werde uberall des Wurgens und Verheerens
mude.

Hippol. Auch noch nicht an allen Orten.
Es kan noch nicht ſeyn. Ehrenh.
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Chrenh. Nun reden Sie doch heraus,

von meinerVerſchwiegenheit konnen Sie ver
ſichert ſeyn. Troſten Sie mich ein wenig.

Hippol. Ew. Gnaden will ich die großte

Probe meines ergebenen Vertrauens durch

eine Entdeckung an den Tag legen. welche

niemanden bekannt. Ehe ich uoch mit einen

Paar, und vielleicht halben Dutzend Frie—

densprojecten zu Stande, welche von Hofen

in und außer Deutſchland beſtellet, konnen

vie Miniſtri nicht inſtruiret werden. Jch
müß auch noch ein Paar junge Herren zu Ge
ſandiſchafftscavalliern und Legationsſecre—

tarien zuſtußzen, ehe dieſes alles fertig, iſt an
keinen gedeylichenCongreß zu gedenken.

Ehrenh. Die Zeitungen ſchreiben doch ſo

viel
davon, und manſollte meynen, nicht

ohne. Grund.
Hippol. Die Zeitungen, nehme mir kaum

die Muhe zu leſen, unſer einem, der die Sa
cheü einſiehet, ſeynd ſie ekel.

Ehrenh. Wie glucklich ſeynd Sie, Herr
Rath, an dem Beſten ſo vieler Lander, ſo
nutzbar Jhre Einſichtund Fleiß zu wenden.

Hidppol. Man konnte vieles thun, wenn
man Gehor fande, und der ſchandliche Ei—

gennutz nicht allen einſehenden Leuten den

Weg verdrange.

Ehe
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Ehrenh. Fahren Sie fort, der RuheEuropa Jhre Stunden zu widmen, wenn
der Vorſehung es gefallet, uns wieder zur
Ruhe zu verhelffen, ſo wird man gewiß be—

dacht ſeyn, ihre heilſamen Vorſchlage anzu—

horen, und in das Werk zu richten.
Hippol. Jch darf es kaum hoffen, es

wurde aber gewiß an vielen Orten anders
ausſehen, wenn man meinen Entdeckungen
den gehorigen Preiß beſtimmtete.

Ehrenh. Saminlen Sie indeſſen, beſon.

ders was die Verbeſſerungen Handels und
Wandels, Munzweſens, Commercien und
dergleichen betrifft, die Zeit kommt gewiß.

Hippol. Mit dergleichen Kleinigkeiten laſ
ſe andere, auch meine Schuler, ſpielen, ich
grhe ins Große. Ew. GnadenEinſicht hal
te ich ſo hoch, daß Jhnen im innerſten Ver—

trauen entdecken will, was ich endlich durch
unſaglichen und mir gauz eigenen Fleiß zu
Stande gebracht. Da ich einen geſchickten

Mechanicum, ſo meiner Lehre folget, ken—

nen lernen, ſo habe zwey Jnſtrumenta er
funden, welche in der Politic von ungemei.

nem Nutzen.
Erſtlich, eine politiſche Creuzbrille, mittelſt

welcher die keute, ſo durch außerliche oder
innerliche Fehler alles im falſchen Lichte oder
verkehret anſehen, auf den rechten Geſichts—
punct zu weiſen. Zwey
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Zweytens, eine Wage mit verjungtem Ge—

wicht, auf welcher das Gleichgewicht in Eu—

ropa, und beſonders Teutſchland, auf das al—

lergenaueſte abzuwagen, und welche auf die

Neigungen oderFahigkeiten der Regenten,

und von Zeit zuZeit ſich ereignenden Zufalle,

eingerichtet. Hierzu gehoren unſagliche Be—

rechnungen, aus der hoheſten Matheſi und
Algebra, welche mir niemand bezahlen oder
vergelten wird. Jch arbeite noch an mehre—

ren optiſchen Dingen, habe auch einen Chy
micum an der Hand, welchen unter meiner

Direction arbeiten laſſe, man darf aber die
ſen Leuten nicht mehr ſagen, als ihnen zu
wiſſen nothig, ſonſt meynen ſie auf eigenen

Beinen gehen zu konnen.
(Ardelio ſchleichet hinter Hippolitten,

und dieſer erſchrickt, da er ihn gewahr wird.)
Ardel. Fahren Sie fort, ich hore gernezu.

Hippol. Daran zweifle ich nicht, ich rede
aber nicht gerne furjedermann.

Ehrenh. Jch erſtauneuber die hoheEiw-
ſicht des Herrn. Raths, und wollte ihm Ta—

ge lang zu meiner Erkenntnißvermehrung,

zuhoren.
(Ehrenhold gehet zu Unfalo, welcher mit an

dern plaudert, mittlerweile ſaget Ardelio

iu
Hippolitten allein.)

Ardel.
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Ardel. Wie? kennen Sie die Welt nicht

beſſer, daß Sie Jhre hohen Dingean die—

ſen Eigendunkel verſchwenden? Der wird
Jhnen niemals bef orderlich ſeyn wollen oder
konnen. Sie konnenJhre Freunde nicht. Be
ſuchen Sie mich unterweilen, und laſſen mich

die Fruchte JhrerdurchwachtenNachte ſehen.

Jch will und kan Jhnen Zutritt und Nutzen
verſchaffen.

Hippol. Meine Hochachtung iſt Ew.Ex
cellenz langſt gewidmet, konnte ich nur De—
roſelben Gewogenheit erwerben, ſo ware viel
leicht mein ſchmachtendes Gluck gemachet.

Sie haben den vertrauteſtenZutritt bey allen
Großen und ich bin verſichert, ein Wort
werde alles vermogen.

Ardel. Allerdings, ich liebe die hohen

Wiſſenſchafften und ehrlicheLeute, bin auch
fur den großten Gonner verdienter Leute be
kannt.

Hippol. Jch nehme das gnadige Erbieten
mit unterthanigem Dank an, und werde Ew.

Ereell. als einen Mocan vercehren. Meine
gnadige Herren, ich habe die Ehre, iich Jh
nen zu Gnaden zu empfehlen.

Ehrenh. Leben Sie wohl, und gedenken

unſerer im Beſten. Gippolit. gehtab.)

Ardel.zu Neidh. Jch habe doch den Gr.
Waldhauß gefunden, und lange mit ihm ge

ſprocher,
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ſprochen, auch Jhrer im Beſten  gedacht, wenn
Sie es gleich heute nicht verdienet.

NReidh. Wenn ich den Nutzen ſpuhre, ſo

will mich bedanken.

Ardel. Alſo eher nicht?

 Reidh. Jth muß allemahl zwehmahl hinſehen.

 Ardel. Bey mir brauchenSie es nicht.

Neidh. Ci cognoſeiamo Signore.

Ehrenh.Nim wird wohl jeder ſeinem Ge
werbe ein paar Stunden nachgehen. Kommen
wir nach 6.Uhrenwiederinr Garten zuſammen?

Ardel. Auf alle Weiſe, wir haben es ja de
nen Damen verſprochen.

Reidh. Jch komme dahin, Unfalo muß
mit gehen, wenn er gleich lieber zurPfeiffe mit
Cammeraden gienge.

Treum. Nach mir fragetJhr nicht, und
vielleicht komme ich dennoch.

Vierte Handlung.
Der Garten.

Erſter Aujſtritt.
Frau v. Tieffenbach, Frl. v. Ehrenreich.

Fr. v. Tieffenb. DerAbend iſt ſchon, und
mich wundert, daß nicht mehr Geſellſchaft allhier.

Frl.v. Ehrenr. Es hat doch jeder zu thun,

und nicht Luſt auf dieſem theuren Pflaſter lange
C ſich
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clich aufzuhalten. Ardelio undNeidhardtwerden wohl Viſiten machen.

Fr.v. Tieffenb. Wie ſtehen Sie denn mit
dieſen behden?

Frl. v. Ehrenr..Ew. Gnaden habeich vonJaugend auf als eine Mutter geliebet und geehret,
will michDerohalben fur Jhnen ganz blos ge
ben, und mir Jhren Rath erbitten. Dieſebey—

denHerrenjrren njch nicht, von ihnen iſt auch
dieFrage nicht, ſondern weil wir alleine, will ich
Jhnen nur meine Gedenkungsart aufrichtig vor
legen. Jch laugne es nicht, daß mir bey meinen

Jahren eine Verſorgung lieb ware, daß auch
mein Vetter, dem, ſo ihm angenehm, die Hofnung nicht verſagen wurde, allein er wird mich

cweder irren noch zwingen. Einen Hofmann, wie
man ſie nennet, ſo immer beyHofe, halte ich fur
das allermißlichſte unter allen, es mußte denn

großes Vermogen darbey ſeyn, welches anjetzo

ſelten ſich findet. Jch geſtehe auch gerne, daß es
nach meinem Sinne mehr, 8. Monate auf dem
kande und 4. Monate in der Stadt zuzubringen.
Da brauchet es halbweg einen Zuſchuß vom Hof,
urn ons zu  kommen. Das Kriegeshandwerk

ſcheinet mir anjetzo zugefahrlich, es mußtedenn
der Frieden eine wahrſcheinliche Sicherheit fur
alle Gliederauf 20. Jahrverſchaffen. Bey die—

ſer Gedenkungsart werde ich gewiß verbleiben,

wenn
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wenn Ew. Gnadennicht anderer Meünrung,und
mein Schickſaal gedultig abwarten.

Fr. v. Tieffenb. Jch habe Sie allezeit, auch

ihrer Frau Muitter halber, geliebet, und freue
mich, daßich Sie ſo vernunftig finde. Bleiben

Siebey dieſerGedenkungsart, und wenn Sie
Vertrauen zu mir haben,“ ſollen Sie mich alle—

mahl aufrichtig finden. Da kommen unſereHer
ren her.

Itit.
Ziweyter Auſtritt.Ardelio, Treumunn und Vorige

Ardel. Meine gnadige Dames, ich bitte
ſehr

um Vergebnng, daß wir zu ſpat kommen, wir
zfind abgehalten worden.

Fre.v. Tieffenb. Es braucht keiner Entſchul

digung; Spatziergange muſſen nichtzur Frohne
werden. Sie konnen mir einen Gefallen thun.

Ardel. Ew. Gnaden thun mir eine Gnade,

wenn Sie befehlen, ich bin bey allen Gelegenhei
ten und von ganzem Herzen zit Dienſten.i.

Fr. v. Tieffenb. Mein Sohn mochte gern

eine Salveguarde haben, diekonnen Sie ihm ja

am allererften verſchaffen.
Ardel. (ſtammlend.)Jch, Jch; Jthmußge

3

ſtehen, daß ichmit denen fremden Generals nie
mahls Gemeinſchafft oder Bekanniſchafft haben

wollen, getraue mir alſonicht dergleichen anjetzo

zu unternehmen.

Ca Fr.v.
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Fr. v. Tieffenb. Jch kanmir kaum einbilden,
daß Sie fur unerlaubt halten, bey dem Feinde,
ſo uns in ſeiner Gewalt hat, Schutz zu ſuchen,

man brauchet ja deswegen nicht ihnen mit Rath

und That an die Handzu gehen, wie doch viel
leicht welche gethan, denen man es nichtanſiehet.
Ardel. Mit, Mit, Mit mir hat es eine gewif

ſe andere Beſchaffenheit, die ich nicht entdecken

kan. Ew. Gnaden kander Hr. v.Ehrenhold am
beſten dienen, der gehet mit denen Fremden um.

Treum. Ardelio, Ardelio, keinen hami—
ſchen Streich. Wenmiech nicht zugegen, hatteſt
dumir vielleicht die Kundſchafft zugewieſen. Ew.
Gnadenwerden den Freund nichterſt anjtzo ken
nen lernen. Jch will geradezu gehen, und mich

umeine Salveguarde furdenHerrn Sohnbemu
hen. Jch kenne einen Adjutanten, und da brau
chet es keiner Iimſtande. Ehrliche Leute muſſen
einander helffen, und durch dergleichen ehrliches
offenes Bezeigen dienet man ſeinem Herrn beſſer,

als durch Lugen, Trugen und Achſeltragen. Jch
bin.vom Lande.

ari. v.Ehrenr. zur Fr.v. Tieffenb. Der
Landjunker ware bald gar mit der Thure ins

Hauas gefallen. Mir gefallet aber ſeineDreuſtig
keit beſſer, als die Kunſte.

Fr.vr Tieffenb. Jch bin Jhrer Meynung,
wennEr ſich nur den gefahrlichen Menſchen nicht
zinm Feinde machet.

Frl.
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Frl.v.Ehrenr. Wenn ich eine Mannsper
ſon, wollte dergleichen Leute lieber zu offenen
Feinden als falſchen Freunden haben. J

Ardel. Meine ſchonſte Fraulein, ich habe
noch eine Erklarungzu erwarten, und bin bereit,
alle erforderlichen Schritte zu thun, umſglück.

lichzuwerden.
Frl.v.Ehrenr. Sie konnen Sich alleMuhe

erſparen, denn ich habe bey dieſen Unruhen keine

Luſt meine Ruhe zu wagen.

D9ritter Auftritt.
Ehrenhold, Neidhardt, und Vorige.

Treumann, gehet Ehrenholden entgegen.

Herr Bruder, ich habe dir eine Kundſchafft ab
ſpenſtig gemacht, welche dirArdelio zugewieſen.

Die gnadige Frau brauchet eine Salveguarde
fur ihrenSohn, und bat Ardelio, Jhr ſolche zu
verſchaffen, dieſer entſchuldigte ſich, daß er keine

Fremden kenne oder frequentire, und wies Sie
an Dich, ich aber als einplumper Landjunker ha
be mich dergefahrlichen Sache unterzogen.

»Fr. v. Tieffenb. Mein lieber Landjunker,

Gie hatten esebenJhm zu erzehlen nicht Urſache

gehabt. Worzu dienetes?
Tretim. Die Leute kennen zu lernen.

Fr. v. Tieffenb. Darzu iſt ſchon der Herr
v. Ehrenhold alt genung.

C3 Ehrenh.
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Ehrenh. Ew. Gnaden halten mir zu gute,
daß mir dieſe unruhige Herren denWeg vertre-
ten, Jhnen und derFraulein die Handezu kuſſen.

Dir danke, Treumann, fur den Eifer, und Jh
nen, Ardelio, fur die Meinung. Wenn es nothig,
bin zu Dienſten,. denn ich ſuche bey Feinden.
Schutz mit aller Anſtandigkeit, und verachte alle
Verleumdungen.

Neidh. (zurFraul.) Meine Gnadige, ich binhet
dem Herrn Vetter geweſen, habe mich aber nicht
getrauet, ein Wort anzubringen, ehe Jhres Wil—

lens verſichert. Ardelio hat Sie auch ſprechen

wollen zu meinem Vortheil.Was darf ich hoffen?

Frl.v. Ehrenr. Ardelio ſprechen? Dieſes iſt
mir neu. Lernen Sie ihre Leute kennen. Hof—

nung gebe Jhnen nicht, denn ich glaube, unſere
Umnnſtande erlauben noch nicht an Vermehrung
ungluckſeliger Haushaltungen zu gedenken.

Bleibenwir ſonſtgute Freunde.

Vierter Auftritt.
(Ambroß kommt ni rüffet ſeüürn Herrnbey

Seite. Die Vorigeni.
Amibr. Ein unbekannter Me—iſch

hat mir
die

ſes Billet gegeben und befohlen,es ungeſaunuet

Ew. Gnaden zuzuſtellen.
(Ehrenhold lieſet dasVilletund ſtocket ee ein.)

Ardel. Billets doux, Billeusdoux, auf der
Meſſe giebt es dergleichen

Se Ehrenh.
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Ehrenh. tres-doux Monſieur.

Reidh. Was gaben Sie drum Ardelio, wenn

Sie den Jnnhalt dieſes Billets wuſten?
Ehrenh. Jch. glaube nicht viel. Er wirden

1

Jnnhalt ſchon zu ſeiner Zeit erfahren.

Ardel. (aparte. Was Henker mußdas ſeyn?Wenndoch Peterdawareſder hate vielleicht ge
ſehen, wer esgebracht.

Ehrenh. Gnadige Frau, Ew. Gnaden ha
ben die Arcaden ſehen und meſſen wollen, die
Sonne iſt hinünter, wollen:; Sie dahin gehen,

und erlauben, daß ich Siebegleite.

Fr. v. Tieffenb. Sehr gerne. Kommen

Sie, wir wollen gehen.

Ehrenh. Ta er von denen andern
entfernet.)

DasBillet, ſo ichalleweilearhalten, warnet mich

fur einen Geſellen, den ich nicht mißkennen kan,

darf ich es Ew.Guaden vorleſen?

Fr. v. Tieffenb. Warum nicht?

Ehrenh.Mehmen Sie ſich fur einen Men

ſchen inOlcht avelcher Jhnen verdachtige Corre
ſtbondenz.Schuldgiebet, und die Pariſer Briefe
in Jhren Handen geſehen haben will. Er redet
auich von Umgangemit Feinwen,man kennet aber

Jhn und Sie.nt Unterdeſſen iſt es gutauf ſeiner

Hath zu ſeyn. DerUmiſtand.von dem Pariſer
Brief kan Licht geben.“

C 4 Frey
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Freylich giebt er es, und kan ich mich in der
Perſon nicht irren. Was rathen mir Ew. Gna
den zu thun.

Fr. v. Tieffenb. Schweigen, behutſam
ſeyn, und den Menſchen meiden, wir wollen ihn
nicht nennen.

Ehrenh. Ew. Gnaden haben Recht, ich dan
ke Jhnen fur den Rath, dergleichen Unflath muß
man nicht ruhren. Der Menſch wird ſchon reif
werden, und ſeinem Schickſal nicht entgehen. Die
Großen brauchen dergleichen Leute, zum Aus
kundſchafften, thun aber nicht wohl, daſie ehrli
che Leute mißtrauiſch machen undentfernen.

Fr. v. Tieffeüb. Es wird ſpat, wir muſſen
nun wonl nach der Stadt eilen.

Ardel. Kommen Ew. Gnaden nicht auf die

Masquerade?
Fr.v.Tieffenb. Uns iſt nichtmasqueradiſch.

Ardel. Werden Sie nochnichtaltvateriſch,
Sie muſſen beyde die Welt noch zieren. Wer
kommt denn auf dieMasquerade?

Ehrenh. Jch ſchwerlich,deun ichbin mude.

Neidh. Jch werde wohl kommen, und die
ehrliche Landhaut mitbringen, ſonſt entwiſchet

er uns.
Treum. Da man ſchon mit denenWolffen1

heulen muß, ſo laſſe ich alles mit mir machen.
Wo hat denn Unfalo den ganzen Abend ge—

ſtecket? Unfa:
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Unfalo Bey ein paar alten Kriegscamera
den habe ich hinten geſeſſen, nun gehe ich nach

Hauſe.
Neidh. Komm doch immer aufden Abend zur

Masaquerade, ich will dir eine Masque umſonſt
ſchaffen.

Unfalo. Weder umſonſt, noch wenn ich Geld
darzu bekame; Ehrenhold mußte mich denn

verfuhren; Das beſorgeich aber nicht.

Ehrenh. Mahle den Teufel nicht an die
Wand. Adieu, bon ſoir, Meſſieurs.
r

Funfte Handlung.
Die Masauerade.

Erſter Auftritt.
Ehrenhold und Unfalo, beyde masquirt.

Ehrenh. Wir wollen uns hier herum auf hal
ten, um ſie kommen zu ſehen. Meine Nachricht
iſt zuverlaßig, daß iie mit Stichelreden ſchon
ziemlich hinter einander gekommen. Neidhardt
hatte ſchon imGarten Haferim Kopffe, und un
ſern Treumannkennen wirauch, wenn man ein

Paar Stunden amTiſche geſeſſen. Laß dir die
Muhe nichtdauern, Herr Bruder, wenn wir ei

nen Lermen zuvor kommen, ſo iſt ſelbige reichlich

bezahlet.
Unfalo. Es iſt manchmahl geſund, wenn ge

wiſſen Leuten dasMaulgewiſchet wird, und habe

C5 ich
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ich heute ſchonſelbſt etliche mahl Gzelegenheit ge
habt, boſe zu werden, allein die Jugend Hitze
iſt vorbey.

Ehrenh. Was kommt auch heraus? Da
wir mit dieſen. Leuten den ganzen Tag in Ge—

ſeilſchafft geweſen, ſo kommen wir mit in die
Rede, wenn etwas furgehet. Es iſt wahr
haftig beſſer, wir geben hier von ferne auf ſie.
Achtung und verhindern Unfug.
Unfalo. Der Bruder ſiehet ja, wie leicht

ich mich fuhren laſſe, zumahl da mir an mei
nem Nachbar und Reiſegefehrten Treumann
am meiſten gelegen, welcher.wenn ſich die

uns im Dunkthn nieder.

Zueyter Auttritt.
Vorige. Ardelio undNeidhardt in Domino,

TreumanninPierrot.
Ardel. Nun Pierrot, thue erbar und ma:

che uns nichti Schande.
Treum. Sorge Du nutfur dich, und be

kummere Dich umn mich  nicht.
Neidh.:. Kommnnuch willDich herum ·flihren.

Du biſt doch: zum erſten mahle hier, und konn
teſt zu Schaden kommen.

Treum.. Jch brauche keinenFlchven:und

willlieber alleine auf Abbndcheuer ausgehen.
Neidh.

—l

te. Mich dunket, däkomnjenſie, ſetzen wir
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Neidh. Meinethalben, wir bleiben hier,
leaß Du uns nichtwerliereſt.

Treum. Das ware kein großes Ungluck,
und will ich mich ſchon wieder nach Hauſe finden.

Ardel. Laſſen Sie Jhürgehen, ich habe

ohnedem mit: Jhnen zu reden. Haben Sie
ſich wegen Valere erkundiget, ware nichts zu
thun, umeine Evkenntlichkeit mit Ehren zu
verdienen?

4r
Nojdh. Jch habe nicht darnach gefraget.

r

Uroel. Jchhahe Sie ja heute drum gebe—

ten.inb wieder ihernommen, wegen der Frl.
v Ehrenreich inẽ. Haus zu horchen.

Neidh. Jch habe mich nicht recht auf Sie

wußte,daß ich mich. auf. Sie rechtverlaſſen
konnte, ſo gabeich mirMuhe.
/tinnun

Dtitter Auftritt,

(Peter kolnt geſchlichen
zupfet ſeinen

Herrn am Dyſinound wiſpelt ihm zu:)

Jbro  Guaden, um andern Zimmer ſitzen die 2.

Miniſtri, und reden vertraut miteinauder

Welſch;ich. kan:. Sie an einen Ort ſtellen, wo
Sie alles höpen  honnen, und man Sie nicht

ſiehet.

Kommen Sie geſchwinde.
Ardel.
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Ardel. zu Neidh. Un Vergebung, mich
will jemand ſprechen, ich komme gleich wieder.
Bleiben Sie ja hier.

Neidh. Jch will nicht aus dieſem Zimmer
gehen und Thee fordern.

(Ardelio gehet mit Petern fort.)

Vierter Auftrit.

Neidhardt und Treumann.
Treum. Jch glaube, Du haſt mir zum

Poſſen den Pierrot aüfgehangen. Es lauffen
mir ja alle Leute nach und plagen mich, dieſen
Scherz verſtehe ich nicht, und laſſe mich nicht
vexiren. l.

J

Neidh. Du biſt nicht geſcheid, es iſt keine
bequemere Masque als ein Pierrot. Jch will
auch gleich mit dir tauſchen. 22

Jreum. Tope, gieb deinen Domino her.Reidh. Von Herzen gerne, nun geh und
verſuche dein Gluck.

Sie verwechſelndie Masque.)

zunfter Auftritt.
A3Arrdelio ſiehet Neidhardten fur Treu

mann an.)
Ardel. Wo hat denn der Henker Neid:

hardten hingefuhret, ich brauche ihn und
dich nicht. Jch muß ihm das Hufeiſen vollends

recht
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recht anhefften, daß ihm aufzuſchlagen im
Werke war.
Neidhardt

(nimmt
die Masque vom

Geſicht)

„-Der. Teufel ſoll. dir.das Hufeiſen.aufſchlagen,

cich merke es. ſchon lange, bin auch gewarnet;

da ich Dich nun ertappe, ſo will ich Dir die

ganze Rechnung bezahlen, komin!
Ardelio (erſchricket, faſfet. ſich aber gleich und

ſaget:) Neidhardt, ich glaube, du biſt nicht
hey  Troſte, meinen Spaß fur Ernſt zu neh—

men. Jch werde Dich ja erkannt haben.

Tyweumann iſt ja, viel dicker und ungelenker

tals Du. Glaube mir, ich wollte Dich nur
probiren.

J

Neidh. Was probiren?Nun
will ich Dich

probiren. Nur fort, ohne :Lermen; hier will
das Maul nicht helffen.

Sechster Auftritt.

Ehrenhold, Unfalo nnd Vorige.
Darnach Treumann.

Unfalo. Was giebtsdenn hier, ich glaube,

Jhr ſeyd gar. uneins?

Neidh. aAch nein, ich. will dem Herrn
nur lernen Hufeiſen aufſchlagen, es ſoll nicht
lange werden.

Ardel. Jch weiß nicht, was dem Herrn
Cammerjunker fehlet, er hat mit Treumann

die
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rdie Masque gewechßelt, und ich will Jhm die
Freude machen zu thun, als wenn Jhn nicht

kennete, und Er nimmt. dieSache der Quere.
Wer kan dem einen gelenken Hofmann wie Er,
auch unter dem Pierrot fur einen  Landmann

anſehen.
Treum. Jch werde dem Herrn eine Brille

darzu auffetzen inuſſen, wenn ihm Reidhardt
im Hufeiſen aufſchlagen abgefertiget.

Ardel. Jch:habeDich wahrhaftig
nicht ge

ſehen. e,eI*ed ti

Treum. Darvon bin ich uberzeuget/ ſonſt
wurdeſt du dich beſonnen haben; daß denen

kandleuten offt die Gedult ausreiſſet.
Ehrenh. Jhr Herren, machet keinen Ler—

men, die Masquen verſammlen ſich ſchon um
Euch. Was ſoll daraus werden? die Ga—
che ſcheinet mir nicht von der Wichtigkeit, dar-
uber einen Kermen anzufangen.

Neidh. Allerdings, denn man muß dem

Herrn abgewohnen Ranke zu ſpielen. Man
ertappet ihn ſelten ſo auf friſcher That.

Unfalo. Mir konnet Jhr am erſten Euer
Jntereſſe als einem alten Soldatenanvertrauen,
der weiß, was Point d'honneur iſt. Noch ſe—

he die Sache heilbar an, wenn Ardelio fur
uns allen ſeine Uebereilung erkennet und ver—

ſpricht, künftig allen ſeinen vermeinten Kun—
ſten abzuſagen.

Treum.
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Treum. DieBekehrungwird ſchier ſeyn.

Ehrenh. Warum nicht? Ardelio glau—

bet, eine beſondere Geſchicklichkeindurch ſeine

unruhigen Ranke zu erweifen,.und da Er mun
rſiehet, daß er durch: ſelbigemehr verlieret als
gewinnet, darbey auch ſonſt: Verſtand. hat und
etwas gelernek, gjo zweifetainiiht, er werde in

ſich gehen, ündekimftig einrauchbares Glied
der menſchlichen Geſellſchafft abgeben.

je CArdelio ſteltowie in Gedunken und:
nimmt

ſich denn zuſammen und ſagettn:)

Ardel. Man wurde mir:vüie Erklarung auf

dieſen Antrag als eine Zaghafftigkeit. auslegen.

Morgen wird iſich alles abthun laſſen.
Neidh. Da hoffet Er wieder ſich loß zu
machen.Ehrenh. Ardelio!. win

 keunen
Sir ulle,

2ta j

und wenn wir es nicht mit Jhnen gut meine
ten, ſo ließen wir der Sache ihren Gang.
Wer weiß, wer, aüch noch mehr Rechnungen
abzuthun hatte. ijetzo können Sie mit Eh
ren aus der Sache kommenn. Bedenken Sie
ſich wohl.— E2

Unfalo. Auf Ehre und Reputation, von
der Sache nicht zu reden.

Ardel. Wenn  dieſes gewiß, ſo will dem
Herrn von Neidhardt verſprechen, alle Mu
he anzuwenden, die bewuſte Sache werkſtel—
lig zu machen.

Ehrenh.
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Ehrenh. Sie ſollen allen Jntriguen entſa
gen, und Sie wollen mit. einer neuen eine al—

te boſe Rechnung abthun. Mein Rath ware,

Gie thaten eine Reiſe von einem Jahre, beſ—

ſerten Sich durchaus und machten die alten

WVorwurffe vergeſſen.
Unfalo. Neidhardt ſind Sie zufrieden?

v. Neidh. Von einem bbſen Zahler nimmt

man alles an.
n Ardel. Jch erbiete mich uber dieſes zu ei
nem Souper mit Damen.“

aunn Ehrenh. Das brauchen Sie gar nicht,

denn, hier muß nichts einer Prellerey ahnliches

vorgehen. Wir wunſchen nur, dieſe mit Jh—

ren alten Sunden in Vergeſſenheit zu bringen,

und kunftig an Jhnen einen redlichen Freund

und demVaterland nutzbaren Mann zu finden.
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